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die erlteren find mit dem \Nefen der Stadt, der fie angehören, verwachfen'en und

haben ein echt volksthümliches und darum dauerhafteres Gepräge.

Es trth dies allerdings nur bei folchen bevorzugten Schank-Localen, Iwiewie die

eben genannten zu, welche ihre ganze Urfprünglichkeit bewahrt zu haben fcheiheinen.

Sie kennzeichnen zugleich zwei Haupttypen der Bauanlagen, die hier zu zu be-
trachten find.

1) Keller-Locale.

Die tiefen Rathhauskeller find nicht allein die vornehmften, fondern wohl hl auch

die älteften Repräfentanten diefer unterirdifchen Schank-Locale; wenigf’tens folloll hier

nicht unterfucht werden, wo die Vorbilder derfelben zu finden find. Wohl mögöglich,

dafs Keller und Refectorium der Klöfter nicht ohne Einflufs darauf waren. GnGewif5

ift, dafs von Alters her auch der Weinhandel in den Städten unter obrigkeitlzitlicher

Aufficht Hand, dafs in Folge deffen namentlich in den Hanfeftädten fchon n früh-

zeitig grofse Kellereien angelegt und nicht allein zu Handelsniederlagen, fon'ondern

auch zum Ausfchank von Wein, fo wie von Bier benutzt Wurden.

Dafs folches in ausgedehntem Mafse in Norddeutfchland der Fall war, dies zeigen vor Alleillem die

mächtigen Gewölbe des eben genannten Rathskellers in Bremen , in denen die ehrfame Jungfrau ».1 »Rofe«

und die »Zwölf Apoftel« haufen; diefe »Schlafkammern eines Jahrhundertes , die Ruheftätten einesnes herr—

lichen Gefchlechtes, die da liegen in ihren dunkelbraunen Särgen, fchmucklos ohne Glanz und Flittlitter« 7).

Dafür zeugt ferner der architektonifch und hiftorifch nicht minder bemerkenswerthe Rathskellceller von

Lübeck, deffen Haupttheil fpiiteftens um die Mitte des XIII. Jahrhundertes erbaut worden z1 zu fein

fcheint 8). Aller Wein, den die Kaufleute dort einführten, mußte in alten Zeiten in den Rathsweirveinkeller

gebracht werden, um hier unter die Auffi0ht zweier dazu deputirten Mitglieder des Rathes, »rlz wirmz’mne/ierm

gefiellt zu werden. Manche Räume deffelben kommen mit beftirnmten Namen fchon im XV. Jahrhflhüundert
vor; dies find namentlich das »Herrengernach«, die »Rofe« und die »Linde«‚ welche zu gefelligeligen Zu-

fammenkünften dienten. Es mufs des Abends viel Verkehr in »eines ehrbaren Raths Keller« ftattgeftgefunden
haben. Darauf weist fchon der Umftand hin, dafs zwar für das Oeffnen deffelben am Morgen ei1 eine be-
{timmte Stunde fett gefetzt war, nicht aber für den Schlufs am Abend, welcher vielmehr dem Er1Ermeffen
des Kellerhauptmanns anheimgegeben war.

Auch fcheint es für diefe Sitte in Deutfchland niemals eine Main—Linie gegeben zu haben. 11. Denn
auch im »Grünbaum«‚ in der Rathhausfchenke zu Würzburg, »fafsen vordem die Bürger traulichlich beim
»Weinkruge beifammen, bis die Wein- oder Schlafglocke zum Heimgange mahnte«. Und im Jahrehre 1584
ertheilte Bifchof 7ulz'zts dern Bürgermeifter die Rüge, »dafs im Rathskeller der Stadt Würzburg merlaerklicher
»Zadel und Mangel an wälfchem Wein, Malvaf1er, Rheinwein, Meth und Bier vorgefallen« 9).

Einer der älteflzen Bierkeller ift der Schweidnitzer Keller in Breslau. Er entfiand, wie das da dazumal
im heiligen römifchen Reich dentfcher Nation üblich war, zugleich mit dem Rathhaus, deffen Untergergefchofs
er bildet, und itammt aus den Zeiten, da die Könige Böhmens Herren von Breslau waren. Die äl älteften
Quittungen des Kellerbetriebes datiren bereits aus dem Jahre 1357. Seine dermalige, maffiv ausgesgebaute
Gefialtung erhielt der Keller aber im Jahre 1481. Er enthält den » Fiirfienkeller«, defi'en vier Kreuzgeagewölbe
mit vorfpringenden Rippen und Schlufsfteinen verfehen und durch einen mächtigen Mittelpfeiler gt geflützt
find; ferner einen Vorfaal und den hallenartigen Muf1kfaal. Seinen Namen erhielt der Kellerle1 vom
Schweidnitzer Bier, das am Ende des. XIV. Jahrhundertes in Breslau eingeführt und über 250 Jahrehre lang
als Lieblingsgetränk der Breslaue1 im Gebrauche blieb.

Die Ralhskeller find nicht die einzigen Beifpiele diefer Art. Wohl bekannt ift Alterbac/z’s '1 [Keller
in Leipzig; er foll aus dem Jahre 1530 ftamrnen und enthält einige auf die Fauf‘c-Sage bezügliche alte FrFresken.

Die Neuzeit, welche fich die Pflege nationaler Kunft und Sitte zur Aufufgabe
gemacht hat, durfte den in Sang und Lied verherrlichten Keller nicht in Vergezeffen—
heit kommen laffen. Was war natürlicher, als dafs man ihn in den neuen SStadt-
häufern zu Berlin, München, Wien etc. wieder erftehen liefs? Andere zahlr<reiche

7) HAUFF, P. Phantafien im Bremer Rathskeller.

3) Siehe: Zeitfchr. d, Ver. f. Lübeckifche Gefchichte und Alterthumskunde. Bd. 2, 1867, S. 75*128.
“) HEI-‘FNER, C. Würzburg und feine Umgebung. Würzburg 1852. (2. Ausg. 187x.)
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Neubauten find mit ftattlichen Kellerhallen verfehen worden, die theils Schrank-,
theils auch Speife-Locale find.

Anor‘d3n-ung: Die Keller-Locale beftehen aus dem zuweilen fehr ausgedehnten gewölbten
Vo,_ „„ Gaftraum mit Schenke und den eigentlichen Getränkekellern, haben aufserdem meift

NaCl"he“e' einen Arbeits- und Vorrathsraum für kalte Speifen und zuweilen eine vollftändig
eingerichtete Küche mit allem Zubehör für warme Speifen.
* Die Anordnung von Kellerwirthfchaften geftattet die ausgiebige Ausnutzung
des Sockelgefchoffes von folchen Gebäude—Complexen, deren Unterwölbung vor-
theilhaft, für andere Zwecke aber weniger gut verwerthbar erfcheint. Andererfeits
wird eine zweckentfprechende Anlage nur in fo weit möglich fein, als es die Sub-
ftruction der oberen Mauermaffen zuläfft. .

Die tiefe, grofsentheils unterirdifche Lage des Gaft-Locals hat ihre Vor- und
Nachtheile. Die Vortheile beftehen darin, dafs fie im Sommer kühl, im Winter
warm und zugleich feuerficher find. Dazu trägt die Conftruction, insbefondere die
Ueberwölbung bei. Die Nachtheile find in den Schwierigkeiten, die Räume voll-
kommen trocken zu halten, fo wie Licht und Luft in ausreichendem Mafse zuzu—
führen, zu fuchen.

Es ift nicht zu beitreiten, dafs die meiften Keller-Locale in letzterer Hinficht
viel zu wünfchen übrig laffen. Der Tabaksrauch, der Bier- und Speifendunft find
mitunter unerträglich. Diefe Uebelf’cände können zwar durch kräftige Lüftungsmittel
gehoben oder gemildert werden. Die Aufgabe ift indefs nicht leicht, und man
wird defshalb die Anlage von Kellerwirthfchaften, von fog. Bier-Tunneln etc. nicht
empfehlen, wenn nicht für reichliche Lufterneuerung geforgt iii.

Die Schwärmerei für Keller-Locale hat in neuerer Zeit einer nüchternen Auf—
faffung Platz gemacht. Man ordnet fie nur da an, wo die Umftände dafür ent-
fchieden günflig und alle fanitären Anforderungen zu erfüllen find.

Die neuere Kunf‘trichtung im Geifte der fpät mittelalterlichen und Renaiffance-
Zeit ift für die Ausftattung der Keller-Locale fehr geeignet. Wand- und Gewölbe-
malerei, Glasgemälde, Holzpaneele, Fliefenboden etc. find die decorativen Elemente,
welche in Verbindung mit ftilgerechtem Mobiliar zur inneren Einrichtung und Aus-
fiattung des Gaftraumes verwendet zu werden pflegen. Vor Allem aber find es die
einfachen und doch wirkfamen Architekturformen jener Kunftperioden, welche zur
kräftigen Gliederung von Pfeilern, Säulen, Thür- und Fenl’cerumrahmungen dienen
und bei Anwendung von echtem Material an fich fchon einen erfreulichen behag-
lichen Eindruck hervorbringen.

Es mag hier als geeignetes Beifpiel Olze;z’s VVeinkneipe in Fig. IO erwähnt
werden (fiehe auch unter c, 2).

2) Saal- und Gartenwirthfchaften.

Es find damit die nicht unterirdifchen Locale, grofs und klein, die Wirths-
häufer, Hallen, Säle und Stuben in Stadt und Land, Haus und Hof gemeint, die
in diefe Kategorie von Schank- und Speifewirthfchaften gehören. ,

Hierbei nehmen die Locale, die vorzugsweife für den Ausfchank von Bier
beftimmt find, nach Anlage und Ausdehnung eine hervorragende Stelle ein.

„. Auch das Brauhaus mit feinen Hallen und Trinkftuben hat feine Gefchichte.
HlfiorlCheg Es 1ft bekannt, dafs em Hauptanthefl an der Entw1ckelung der Bierbrauere1 den Ordensfhften und

Klöftern beizumeffen ifl;. Heute noch bilden Brauhaus und Schenkftube mitunter einen Theil der Klofter-


